




einem zusätzlichen Gewebe-
Staubschutz, setzten die Ca-
basse-Entwickler um eine
Stufe auf der treppenförmi
gen Schallwand des lautspre-
chers zurück. Grund: Die
Schwingungen aller vier
Chassis sollen exakt zum glei-
chen Zeitpunkt beim Hörer
ankommen. Deshalb mon-
tierten sie den Hochtöner
(Übertragungsbereich ab
5000 Hertz) um eine weitere
Stufe nach hinten versetzt,
Die kleine 25-Millimeter-Ka-
lotte besteht aus einer
schwarz glänzenden, hochfe-
sten Kunststoffolie.

Auch Michael Rudolph, Chef
der kleinen Berliner Firma
TMR, setzte in das massive
Holzgehäuse seiner Standbox
aufwendige Chassis ein: Als
Hochtöner verwend€t Ru-
dolph einen Folientöner von
Valvo, der im Prinzip ähnlich
arbeitet wie die berühmten
EMITs von Infinity. D€r Mit-
teltöner, eine Rarität aus Eng-
land, genügt offenbar extre-
men Ansprüchen: Rudolph
mutet dem 7,8 Zentimeter
großen Konus einen unge-
wöhnlich großen Ubertra-
gungsbereich von knapp vier
Oktaven zu, nämlich alle Fre-
quenzen zwischen 320 Hefiz
und fünf Kilohertz.

Dieses Kunststück gelingt
freilich nur, weil der Berliner
Klangtüftler die Eigenreso-
nanz des kleinen Konuschas-
sis geschickt bedämpft: Ein
sogenannter elektrischer
Saugkreis in der Frequenz-
weiche glättot den Frequenz-
gang in der Nähe der Eigen.
frequenz und vermeidet den
dort üblichen steilen lmpe-
danzanstieg.

Als akustisches Pendant eines
solchen elektrischen Saug-
kreises soll dio Dämpfung des
Tieftonchassis (Membran-
durchme$er: t57 mm) aus
dem Hause Dynaudio funk-
tionieren: Schallanteile, die
der Tieftöner ins Innere des
mit Dämpfungsmaterial ge-
füllten G€häuses abstrahlt,
leitet Rudolph über eine ge-
nau berechnete, baßreflex-
ähnliche Schallführung nach
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er viel Geld in große
Iiutsprecherboxen

investiert, erwartet zu
Recht entsprechend hohe
Klangqualität. Tatsächlich
bieten die Großen einen
prinzipiellen Vorteil: Sie
schaffen noch Tiefbässe
mit großer I-autstärke,
wenn den kleineren Kolle-
gen bereits die Luft aus-
geht. Doch nicht immer
können die großen Kali-
ber ihre Trümpfe bei der
Baßwiedergabe auch voll
ausspielen. Ist der Wohn-
raum beispielsw€ise sehr
klein, werden sie oft aus
Platzmangel io die Zim-
merecken verbannt. Eine
unnatürliche und über-
höhte Tiefenwiedergabe
mit lästigen,,Dröhnbäs-
sen" ist dann die Folge
(siehe AUDIO 2/84).
Auch regen sie Raumreso-
nanzen, sogenannte ste-
hende Wellen, die sich
ebenfalls durch dröhnige
Baßwiedergabe bemerk-
bar machen, stärker an als
kleinere Boxen, Die gro-
ßen Kaliber stellen des-
halb - will man ihre sat-
ten und abgrundtiefen
Bässe voll genießen - an
den Wohnraum höhere
Anforderungen. Günstige
Bedingungen finden sie in
größeren Wohnräumen,
wo sie weit weg von den
begrenzenden Wänden re-
lativ frei im Zimmer auf-
gestellt werden können.
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außen, Der gewünschte Ef-
fekt: Auch hier verringert
sich die Impedanzspitze am
unteren Ende des Übertra-
gungsbereiches drastisch
(siehe,,Lautsprecher-Extra,
AUDIO 10,/1985), und auch
der übliche Phasensprung
nimmt hier deutlich ab.

Im Meßlabor konnte die
TMR solche Tugenden, die

Ein Saugkreis
glättet den
Frequenzgang

dem Verstärker die Arbeit er-
leichtern und folglich auch
zu Klangverbesserungen bei-
tragen, tatsächlich vorweisen,
Zwar verschwindet das Impe-
danzmaximum im Bereich
der Tiefenresonanz nicht völ-
lig, oberhalb der Resonanzje-

doch verlauien Impedanz
und Phase der TMR traum-
haft linear.

Die Galion V dagegen beein-
druckte vor allem mit sehr
hohem Wirkungsgrad. Sie er-
zeugt mit nur 0,84 Watt einen
Schalldruck von 90 Dezibel
in einem Meter Abstand. Da-
für benötigte die leise Britin
vonB&Wimmerhin4,52
Watt. Schwerer wiegen in
der Praxis der geradezu
kriminelle Impedanzverlauf
und die starken Phasendre-
hungen der Infinity III B im
Tiefbaßbereich: Von 20 bis 40
Hertz fällt ihre Impedanz auf
1,8 Ohm ab, die Phasen-
drehungen liegen bei fast 90
Grad. Nur sehr leistungs-
fähige und zugleich stabile
Endstufen. die hohe Ströme
liefern, gehen an diesem
Lautsprecher nicht in die
Knie.
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Test: LautsDrecher

Leistung satt und Strom im
Überfluß hält der amerikani-
sche Kraftprotz Stasis 300 Se-
ries Il von Threshold parat
(siehe AUDIO 9/1985'). ln
Kooperation mit dem Edel-
Vorverstärker Accuphase C-
280, dem CD-Spieler OMS-7
von Nakamichi und dem
Analoglaufwerk Transrolor
,,Delight", bestückt mit Van
den Huls,,DDl-'-Tonabneh-
mer (Referenzen Seite 24),
preßte die Endstufe auch
noch das letzte Quentchen an
Wohlklang aus den Standbo-
xen. Und davon bot das Quar-
tett erstaunlich viel - deut-
lich mehr als Modelle der
2000-Mark-Klasse (siehe
AUDrO 4/1985).

Wunderschön seidig und mit
strahlendem Glanz reprodu-
zierte die B & W 802 Bläser-
und Streicherpassagen (Mus-
sorgsky: ,,Bilder einer Aus-
stellung"), ließ bei der ,,La
Folia" (Seite 24) das hauch-
feine Gespinst aus Flöten-,
Cembalo- und Triangeltup-
fern funkeln wie ein taube-
netztes Spinnennetz im Son-
nenlicht.

Dabei staffelte die englische
Box einzelne Instrumente
schwindelerregend weit nach
hinten und verlieh besonders
großorchestralen Werken,
wie Mahlers Erster Sympho-
nie, eine ungeahnte Tiefen-
Dimension.

Auch verhalf die 802. bei-
spielsweise bei einem kraft-
voll gespielten Steinway-Flü-
gel (AUDIO-CD,,Stakkato"),
dem glasklaren Tastenan-
schlag und durchdringenden
Nachschwingen der Klavier-
saiten zu mehr Homogenität
als die Konkurrenten, sepa-
rierte zugleich beides fein
säuberlich voneinander.

Um harte Baßimpulse mo-
gelte sich die Britin jedoch
herum. enthielt den Hörern
die berühmte Prise Salz im
ansonsten wohlgeratenen
Klangmenü vor: Das pulsbe-
schleunigende Paukengewit-

Amold Nudell ist Fimenchef
von lnfinity.

John Bor,lror ist Firmonchot
von Bor^re6 & Wilksns.

!!mtypropyt.n ))w"wickeln
dämpft Eigen-

schwingungen der
Membran viel bes-
ser als hppe. tt

ter auf der ,,Fanfare For The
Common Man" strahlte sie
sehr zahm und sittsam ab, die
knackigen Elektrobaßabläufe
Stanley Clarkes (,,School
Days") wirkten über die drei
anderen Boxen kraftvoller
und klarer, kurzum mitrei-
ßender. Auch trug das Trio
das emotionsgeladene Kla-
vierspiel Jay Leonharts (,,Sa-
lamander Pie") mit mehr Biß
und Energie vor.

Das Klangbild der britischen
Standbox fiel insgesamt eher
distinguiert und vornehm-zu-
rückhaltend aus - und das
bei recht geringen Verfärbun-
gen : Der attraktiven Sängerin
Sade (,,Diamond Life") ver-
half die 802 zu mehr Klang-
fülle und raubte der sonoren
Stimme ein wenig die ver-
ruchte Heiserkeit.

Eine Spur mehr manipulierte
die Galion V von Cabasse an
charakteristischen Gesangs-
passagen, klang bei oberen
Stimmlagen bisweilen sogar
etwas giftig. So war diese Ei
genart bei Bryan Ferrys deka-
denten Tremolos (,,Boys and
Girls") kaum wahrnehmbar,
doch Ricky ke Jones durch-
dringendes Flehen (,,Pirates")
wirkte stellenweise spitz und
gepreßt, bei sehr hohem Ge-
sang vor allem.

AuI Anhieb gefiel das exzel-

sogar noch die
Schwingspulen für

unsere Chassis
selbst. tt

lente Impulsverhalten des
französischen Lautsprechers
über den gesamten Frequenz-
bereich: Wenn sich auf dem
Titel,,Honeysuckle Rose"
von der AUDIGCD ,,Sound-
show" der Akustikbaß in un-
geahnte Tiefen versteigt,
klang die Galion V sehr straff
und sehnig. Rasante Bläser-
riffs sowie das metallische
Fauchen hart angeschlagener
Becken gab die Box von Ca-
basse lupenrein und mit prik-
kelnder Vitalität wieder.

So richtig in Wallung geriet
die charmante Französin bei
sehr komplexem Musikmate-
ria[: Keine ihrer Konkurren-
tinnen entlockte der Flut von
Gitarren-. Percussion- und
Streicherklängen (,,Cröme de
la cröme"; Titel 3) so viele

Details wie sie. Mit Finesse
und erstaunlich plastisch sor-
tiene die Galion feinstes
Schleifen und Streichen,
schwebendes Nachsingen
und -klingen, stufte selbst mi-
kroskopisch winzige Laut-
stärkeunterschiede subtil
voneinander ab.

Mit ganz anderen Qualitäten
trumpfte die Rs III B von In-
linity auf. Dank ihres EMIT-
Folienhochtöners strahlte sie
extreme Hochtonimpulse,
wie sie Vibraphone, heftig an-
geschlagene Becken oder tiril-
lierende Piccoloflöten produ-
zieren (,,Stakkato"), noch im-
pulsiver und frischer als die
anderen Kandidaten ab.
Schlagzeug-Fans bekommen
leicht eine Gänsehaut. wenn
sich Jack De Johnett€ (Pat
Metheney:,,80/81") durch
seine Beckengalerie arbeitet.

Auch ging die amerikanische
Standbox noch ungestümer
und jähzorniger zu Werke,
brachte knüppelharte Rock-
rhythmen (Saga: ,,Live") wie
fetzige Dixieland-Klänge
(,,Jazz At The Pawnshop")
einfach mit mehr Tempera-
ment und Brisanz rüber als
die anderen drei. Dabei
klang sie stets sehr direkt,
aber auch vordergründiger,
schob Musikinstrumente
dichter zum Hörer hin als die
Konkurrenz.

Nebenbei bot die RS III B
auch den sattesten Tiefbaß,
gestand mannshohen Orge l-
pfeifen das adäquate Volu-
men zu (,,Soundshow"; Titel
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15). Bei harten Kicks gegen
Fußtronmeln, also bei ge-
meinen Baßimpulsen, strahl-
ten ihre zwei bratpfannengro-
ßen Ticfentöner zwar den
Aufprall der Klöppel gcgen
das straff gespannte Fell pak-
kend und präzise ab - das
Nachschwingen wirkte je-
doch etwas pappig und unde-
finie (Billy Cobham; ,,Stra-
tus').

Neutraler als die Konkur-
renzmodellevonB&Wund
Cabasse reproduzierte die III
B Stimmen: Nur ein sehr
dünner Belag auf den Stimm-
bändern von Amanda
(,,Cröme de la cröme") und
Kate Bush (,,The Kick In-
side") ficl auf. Harte Zisch-
laute springen über die Box

DieAmerikane-
rin non lnfinity
klingü jähzornig

von Infinity etwas stärker
hervor als bei den anderen.

ln der Sparte ,,Verfärbungs-
freiheit" übenrumpfte die
Berlinerin von TMR sie je-
doch noch um eine Nasen-
länge. Die helle Fistelstimme
von Sting (,Jhe Dream Of
The Blue Turtle") wie das
knurrig-heisere Organ Mark
Kropflers (,,Brothers In
Arms") lösten sich freier und
klarer timbriert von der Box.
Joe Cockers rauhe Säufer-
kehle (,,Civilized Man")
wirkte charakteristischer und
echter als über die anderen,
allenfalls eine Spur zu wenig
Grundtonwärme verlieh die
Standard dem Sänger.

Insgesamt klang die grazile
Box von TMR schlanker,
knapper und kürzer angebun-
den, damit aber auch frei€r
und selbstverständlicher als
die drei Konkurrenten.
Atemberaubend durchsichtig
und luftig ließ sie auf Ulla
Meineckcs,,Tänzerin" den
tiefen Synthesizer-Tupfern
freien l,auf, zei4e auf, daß
bei dem Fingerschnippen die
rechte Hand ein paar Zßnti-
meter hinter der linken
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schwebt und daß Ulla bei der
Textpassage,,Wir fliegen
beide durch die Nächte..."
näher an das Mikrofon her-
anrückt.

Ein besonderer Genuß ist die
,,I-a Folia' über diesen Laut-
sprecher, nur wenige Boxen
lassen die mittelalterlichen
Klang€skapaden mit der Prä-
zision eines Uhrwerks erklin-
gen, wohl aber die sehr analy-
tische und gnadenlos sezie-
rende schmale Klangsäule
TMR Standard lI.

Die pedantische Preußin
gleicht im Klang dem kleine-
ren Modell TMR 1 (Test:
AUDIO 10,/1985), bietet aber
in jeder Disziplin noch ein
Stück mehr an Perfektion -
ein exzellenter l,autsprecher
fürs Geld.

Die charmante Französin
von Cabasse steht zum glei-
chen Preis der TMR ,,Stan-
dard" in wenigen Punkten et-
was nach. Ihr ,,ausgezeichne-
ter" Preis-Wert fällt daher
schon recht knapp aus,

800 Mark billiger im Paar ist
die mächtige Box von Infinity
- ein guter Allround-laut-
sprecher für 6000 Mark.

Noch weniger, nämlich nur
5600 Mark, zahlt man für die
skurrile Britin von B & W. Sie
klingt eigenwillig, aber schön
und lohnt sich besonders für
Klassik-Fans.

Eines jedoch zeigte dieser
Vergleich: Wer diese vier Bo-
xen entwickelt€, hat die Oh-
ren am rechten Fleck sitzen.
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